
Juden die „Erinnerung“ das turchtbare Geschehen der
Schoa pflegen.

Franz Muflner

Ludwig Greve, Wo gehörte ich hin? Geschichte einer Jugend. Fischer
Verlas Frankfurt 1994 196 Seıten.
Diese Frage, Ludwig Greve stellt sS1e 1n seıiner Geschichte eıner Jugend,
eıner Jüdıschen Jugend 1ın der Nazızeılt 1ın Deutschland, stellen WIr uns

ohl alle, dıe WIr in dieser Zeıt als Junge Juden der Halbjuden autwuch-
SCH, solche, dıe 1n der säkularen Welt der assımılierten jüdıschen Fa-
mılıen lebten un annn Jäh herausgerissen wurden 1n eıne tremde elt, 1ın
der 1114n nıcht mehr denen gehören durfte, denen Ianl gehörte,

denen gehören, denen 1La eigentlich nıcht yehörte. Solche Kın-
der wuchsen meılstens auf, hne ıhre Religion praktizieren der auch
BEBAR kennen, ehütet VO christlichem Hauspersonal, das mı1t ıhnen
abends die üblichen Kındergebete betete und S1e ohl auch mMI1t 1ın ıhre
Kırche ahm
Ludwig (GGreve erzählt VO den schönen Weıhnachtstejiern MIF selbstgeba-
stelten Geschenken für dıe Eltern, miI1t dem gelıebten Haus-
mädchen Mımıu. Dieses Weıhnachten W ar selbstverständlich und wich-
t1g für den Buben Ludwig und seıne kleine Schwester Evelyne, da{ß
ach dem Ausschlufß AaUS der „normalen“ Staatsschule 1ın der z1iemliıch 1M-
provısıerten jüdıschen Schule das für 1hn CUuC Chanukka für sıch
und seıne Freunde 1ın Weihnukka umbenannte, weıl CS besser 1n
seiıne kındlıche Erfahrungswelt einordnen und sıch eıne Art Kontinuität
schaffen konnte. So leicht und MIt Phantasıe und Pragmatısmus versuch-
ten diese Kınder, ıhr Leben meıstern. Waäre ıhnen das nıcht D
glückt, waren sS1e den sıch täglıch verändernden und ımmer bedroh-
licher werdenden Umständen zerbrochen.
Ludwig Greve beschreibt seline Jugend Sanz Aaus der Sıcht des Berliner
Jungen VO damals mıt allen Lausbübereijien und auch den Schwierigkei-
ten mıiıt den Eltern, dıe jedes ınd hat Es 1St tröstlich lesen, da{ß
das mühsame und oft vyefährliıche Leben 1ın Berlın VO Kınd mi1ıt Auft-
merksamkeit für Lustiges und Interessantes VOT sıch geht.
Die Irrtfahrt auf dem Schiff St Louı1s während der geplanten Auswande-
runs ach Kuba, ST nıcht landen dürten und das Schifftf wıeder Kurs
zurück ach Deutschland nımmt und schliefßlich doch och vorher in
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Boulogne landet, das improviısıerte Warten OfIrt auf die Verteilung in 11 -
gendwelche Unterkünfte iın Frankreich 1ST höchst aufregend und 1ben-
teuerlich für das aufgeweckte ınd Auft der Flucht AUS Frankreich 1ın Ifas
lıen tallen se1ın Vater und dıe kleine Schwester der S55 ın diıe Hände Er
wırd S1Ee n1ıe mehr sehen. Wıe schmerzlıich dieser Verlust für Ludwiıg
Greve 1St, 41nnn IHNan L1UTE A4AUS dem tast beiläufigen Understatement S_

SCI1, ennn deutet alles, W 2A5 unerträglichen Kummer und TIrauer macht,
LLUTLT d} Ja eın Miıtleid erwecken und sıch eın Sonderschicksal
zulegen. Dafür 1St seıine Bescheidenheıt und se1ın Takt orofß se1ın Er-
zahlstil entspricht dieser Haltung vollkommen.
Die Erinnerung häalt W E1 sıch unscheinbare Erlebnisse test, dıe
der These TI7zvetan Todorovs ber die Taten der dorge entsprechen.
Greve konnte das Buch Todorovs „Angesichts des Außersten“ nıcht ken-
NCN, W ar doch be1 dessen Erscheinen schon LOTL Todorov bezeichnet
dıie Taten der dorge als Ööchste Tugend, nämlıch das selbstlose Einstehen
eines Menschen für eınen anderen, hne Rücksicht aut Lohn der Aner-
kennung. Todorov emerkt richtig, dafß solche Taten lebensrettend se1ın
können und nıcht einmal schlimme Folgen für den Sorgenden ach sıch
zıehen (müssen).
Greve beschreibt, wWw1e€e die geliebte Mımıi 5AaNZ selbstverständlich bei ıhnen

Hause auftaucht, als die SS den Vater 1Ns Konzentrationslager holt
und annn och einmal, als die abe der Famılıe VOT der Auswanderung
VO den Nazıbehörden e1n- und abgeschätzt wurde. Durch die nwesen-
eıt dieser tapferen „Arıerın“ W AaTr wenı1gstens der mınımale Respekt der
Nazıs gegenüber dieser jüdischen Famılie gewahrt worden. (Greve hat 6S

ıhr nıe VEISCSSCH und ach dem Krıeg gedankt, auch MT diesem Buch
Die Geschichte eıner Jugend 1St leider Fragment geblieben, weıl der Ver-
fasser, Leıter der Bıbliothek des Marbacher Literaturarchivs, GFStT 66Jäh-
ng 1991 1n der Nordsee eım Schwimmen ertrank.
Als quası 7zweıtes Kapiıtel lesen WIr den Briet eınen katholischen ıtalie-
nıschen Priester, der auf ebenso bescheidene W1€e etfi71ente Weıse dem
Jungen auf der Flucht ın höchster Not half und se1ın Freund wurde. In
diesem Brieft steht eın Satz: der ohl vielen VO uns vorkommen
INas Ludwig kennt den Jungen Priester nıcht, der ıhm helfen wall: sotort
kommt dıie VO außen gesehen abweisende, schroffe Abwehr: Glauben
S1ıe Ja nıcht, da WIr deswegen konvertieren werden! Das 1St dıe typısche
Reaktion des stolzen und verletzlichen Ssunderdog*. Welche Erleichte-
rung und welches Autwallen der wiıirklichen Dankbarkeıit ach der Versi1i-
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cherung, da{fß keıne Gegenleistung für dıe Hılfe verlangt wiırd, da{fß I1  >

hılft helfen.
(sreves Sprache 1St unverwechselbar seiıne eıgene; sS1e 1St nıcht immer Du-
den-kontorm, doch ımmer richtig, enn se1ın Sprachgefühl 1St
trüglıch. Wer seıine Gedichte kennt, kennt den Zauber seıiner Sprache.
LEr 1St eıner, der den Wert des Lebens weılß, das Hochgefühl eıner
sportliıchen Leıistung, eines hellen leuchtenden Tages und dıe Freund-
schaft,; 1aber auch dıe dem allem Leben ınnewohnende TIrauer. Das
verwebt in seiner Geschichte eıner Jugend und 1m Briet den Prie-
ster-Freund hne Pathos, aber mıt Empathıe.
Was für eın Verlust für U1ls, da{fß seıne Geschichte nıcht tertigschreiben
konnte.
Der Freund Reinhard KSahnt hat das Buch eintüuhlsam AUS dem Iypo-
skrıpt zusammengestellt un herausgegeben und eın Nachwort beige-
fügt, das nıcht 1Ur Ludwiıg Greve, sondern auch ıhm selber ZUT: Ehre SC
reicht.

Eva Auf der Maur

Ivan Ivanıı, Die andere Seite der Ewigkeit. Zwanzıg Geschichten NC}
Tod Piıcus-Verlag, Wıen 1994 711 Seıten.
Geschichten VO Tod Wovon annn INan enn schreiben?, tragt
eıner AauUs diesen ZWanzıg Geschichten. In der Fat SONSt” Ivan
Ivanıı bestätigt das aut sanfte und oft heıitere, jedenfalls gelassene
Weıse, daf ıhm, dem Grofßen Bruder des Schlafes, jeder Schrecken Dr
HOHATRREN ISt. wenıgstens für eınen selber, da Ja ZU Leben gehört WwW1e
die Geburt. Der Tod der anderen 1St nıcht leicht anzunehmen, auch
nıcht der eınes geliebten Hundes Ivanıı steht jedoch trotzdem 1ın krassem
Gegensatz Elıas Canettı1, für den der Tod das Skandalon Par excellence
Wa  - Skandalon vielleicht, jedoch unausweiıchlich und oft nıcht immer

ZUL, W1e€e manche Geburt nıcht immer zuLl 1St; manchmal
zr skandalösen Leben tührt und auch unausweıchlich SE Beıide, Ivan
Ivanyı und Canettıi, sınd Juden und STamMMenN A4US$S dem Balkan. Der eıne
hat den Tod hunderte VO Malen in nächster ähe erleht ständıger
eıgener Bedrohung 1m un in den Partisanenkämpfen, der andere hat
ın physischer Sıcherheit arüber nachgedacht.
Ivanıı erzählt AUS dem leicht,; hne Sentimentalıtät, 1aber auch ganNz
gewin(ß nıcht obertlächlich, bloß menschlich: schließlich WAar Ja selber
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